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Die Lösung für Streuner: 
Kastration

Streunerkatzen in ein Tierheim 
zu bringen ist nur in den seltens-
ten Fällen hilfreich. In der Regel 
sind die verwilderten Katzen den 
engen Kontakt mit dem Men-
schen nicht gewohnt. 
Die einzige Lösung ist daher die 
flächendeckende Kastration der 
verwilderten Katzen. Damit wird 
die Population human und tier-
gerecht auf ein für Tier, Mensch 
und Umwelt tragbares Mass re-
duziert. Dies sorgt für ein ver-
bessertes Nahrungsangebot für 
die verbleibenden Katzen, und 
die Verbreitung von Krankheiten 
wird eingedämmt.  
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Katzenland Schweiz: 1'500'000 
Katzen, jede fünfte ist verwildert

Die Schweiz ist ein «Katzenland», es 
gibt etwa dreimal mehr Katzen (ca. 
1'500'000) wie Hunde (500'000). 
Vor allem verwilderte Hauskatzen 
leiden oft unter Hunger, Krankhei-
ten und Parasitten. Zudem ist wis-
senschaftlich belegt, dass Katzen 
zum lokalen Aussterben von Repti-
lien und Vögeln beitragen. Dies be-
stätigt auch der Regierungsrat des 
Kanton Aargau auf eine entspre-
chende Anfrage von Grossrätin Bar-
bara Portmann GLP und Grossrat 
Martin Brügger SP. Darüber hinaus 
deckt die Antwort der Regierung 
grosse Wissenslücken auf. Selbst 
die Anzahl der Katzen im Aargau 
kann nur geschätzt werden. Hand-
lungsbedarf sieht der Kanton auf al-
len Ebenen.

Die Vorschriften regeln das  
perfekte Katzenleben…

Gemäss den Recherchen der Tier- 
und Naturschutzorganisationen ist 
der Umfang der Rechtsgrundlagen 
beeindruckend. In den Bereichen 
Tier-, Umwelt-, Naturschutz, Jagd 
und Landwirtschaft gibt es eine 
Vielzahl relevanter Bestimmungen. 
Vorschriften regeln Sozialkontakte, 
genügend Bewegung, Gesundheit, 
Fellpflege, Krallen, Futter in Menge 
und Qualität, Lärmschutz, Spiel- 
und Rückzugsmöglichkeiten und 
Witterungsschutz. Misshandlun-
gen, Vernachlässigung oder unnö-
tige Überanstrengen sowie das Tö-
ten auf qualvolle Art sind verboten.

…aber die Regeln werden nicht 
durchgesetzt.

Tierhalter haben die zumutbaren 
Vorkehrungen Massnahmen zu 
treffen, um zu verhindern, dass sich 
die Katzen übermässig vermehren. 

Faktisch vermehren sich Katzen in-
dessen unkontrolliert. Kätzinnen 
können jährlich drei Mal um die 6 
Jungtiere werfen. Diese wachsen 
zum Teil unter erbärmlichen Ver-
hältnissen auf, verbreiten Katzen-
krankheiten und sind unterernährt. 
Ausserdem ist es ein offenes Ge-
heimnis, dass junge Katzen ent-
gegen den Bestimmungen des Tier-
schutzgesetzes zur «Bestandes-
kontrolle» auf oft grausame Art 
getötet werden. Schätzungen des 
«Network for Animal Protection» 
gehen von schweizweit mindestens 
100'000 Tötungen pro Jahr aus. 

Die Lösung ist einfach:  
Kastration und Chippen aller  

freilaufender Katzen
Einzige Möglichkeit, diese Entwick-
lung in den Griff zu bekommen ist 
eine konsequente Kastration und 
Chippen aller freilaufenden Kat-
zen. Beides ist effektiv, einfach und 
zumutbar. Tierschutzorganisatio-
nen und Tierärzte verteilen jähr-
lich 70'000 Flyer, um für Kastration 
zu werben. Zusätzlich sorgen sie 
für die Kastration von jährlich ca. 
1'000 Katzen, was allerdings einem 
Bruchteil der neugeborenen Katzen 
entspricht. Die aktuelle Situation 
zeigt, dass mit freiwilligem Einsatz 
von Tierschutz, Naturschutz und 
Tierärzten höchstens ein beschei-
dener Beitrag zur Milderung des 
Problems geleistet werden kann, 
eine nachhaltige Lösung liegt in-
dessen ausser Reichweite.

Es gilt, Defizite zu beseitigen – 
zum Wohl der Katzen und  

der Artenvielfalt
Defizit Nr. 1: Vollzugsdefizit
Die Gemeinden haben unter ande-
rem dafür zu sorgen, dass die nö-
tigen Massnahmen gegen unkont-

rollierte Vermehrung getroffen wer-
den. Kontrolliert werden allenfalls 
Katzenheime oder Haltungen, die 
zu Reklamationen aus der Umge-
bung führen. Da die geltenden Be-
stimmungen im Wesentlichen nicht 
durchgesetzt werden, haben Eigen-
tümer auch keine Veranlassung, 
ihre Verantwortung wahrzuneh-
men.

Defizit 2: Rechtslücken bezüglich 
Haltung und Vollzug
Katzen leben faktisch in einem 
rechtsfreien Raum, weil sie den Hal-
tern nicht zugeordnet werden kön-
nen. Für verwilderte Katzen gibt es 
keine Verpflichtung der Gemeinden, 
sich um diese zu kümmern. 
Im Vergleich zu den Bestimmun-
gen für die Hundehaltung sind die 
Vorschriften für die Katzenhaltung 
wesentlich larger: Die Registrie-
rung basiert auf Freiwilligkeit, von 
den 1.5 Mio Katzen sind deshalb 
nur 450'000 erfasst. Unkontrol-
lierter Auslauf ist überall und das 
ganze Jahr über gestattet. Katzen-
haltung ist steuerfrei und es be-
stehen auch keine obligatorischen 
Impfungen.

Defizit 3: Inpflichtnahme der Kat-
zenhalter
Bedingt durch die beiden ersten 
Defizite werden Katzenhalterin-
nen und Katzenhalter kaum in die 
Pflicht genommen. Es ist gängige 
Praxis, den Tieren mit Katzentör-
chen freien Auslauf zu gewähren 
wobei sich die Tiere auch unkon-
trolliert in Gärten und auf Spiel-
plätzen versäubern. Die Haltung 
von Katzen gilt schon deshalb als 
«praktisch», weil sie mit weniger 
Aufsichtspflicht und gesetzlicher 
Verantwortung verbunden ist als 
die von Hunden.

Die Lösung liegt auf der Hand: 
Gleichbehandlung von Hunden und 

Katzen, bzw. deren Halterinnen 
und Halter im Recht

Im 19. Jahrhundert wurden streu-
nende Hunde als Problem wahrge-
nommen, nicht zuletzt auch wegen 
Krankheitsübertragung. In der Folge 
traf man erfolgreich die nötigen 
Massnahmen, um die Hundepopula-
tion in den Griff zu bekommen. Die 
Bestimmungen des heutigen Hun-
degesetzes werden unter anderem 
damit begründet, dass man die Hal-
ter in die Pflicht nehmen will.
Für Katzen gibt es keine entspre-
chenden Regelungen. In Anbetracht 
der heutigen Sachlage sind Katzen-
halterinnen und Katzenhalter sowie 
die Gemeinden in die Pflicht zu neh-
men.

Die Arbeitsgruppe setzt sich für 
Rechtsgleichheit ein

Die Arbeitsgruppe «Für eine ge-
sunde Katzenpopulation und mehr 
Artenvielfalt» setzt sich deshalb 
für eine angemessene rechtliche 
Gleichbehandlung von Hunde und 
Katzenhaltung ein. 
Wesentlichste Punkte sind dabei
•	 eine Registrierungs- und Kenn-

zeichnungspflicht für sämtliche 
Katzen

•	 Kastration aller freilaufenden 
Katzen

•	 Verpflichtung der Gemeinden, 
verwilderte Katzen mit geeig-
neten Massnahmen unter Kon-
trolle zu bringen.

•	 Kompetenz für Gemeinden, bei 
Bedarf für ihre Leistungen eine 
Jahresgebühr zu erheben.

Die Arbeitsgruppe ist motiviert, bei 
der Erarbeitung konkreter Lösungen 
und von Rechtsgrundlagen konst-
ruktiv mitzuwirken.

Sie können jetzt schon helfen!
Bis es so weit ist, bitten wir Sie, 
unsere Anstrengungen politisch zu 
unterstützen. Spenden zu Gunsten 
des Tierschutzes (www.tierschutz-
aargau.ch) tragen ausserdem dazu 
bei, gemeinsam mit der Tierärzte-
schaft das grosse Tierleid rund um 
die Katzen zu lindern! 

Urs Klemm, Astrid Becker (Aargauer 
Tierschutz), Peter Sandmeier (Ver-
ein Aargauer Tierärztinnen und Tier-
ärzte), Barbara Portmann (Grossrä-
tin GLP), Martin Brügger (Grossrat 
SP), Johannes Jenny (Pro Natura 
Aargau)
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Überfluss an Katzenwelpen im Tierheim Untersiggenthal

Der Schutz von Katzen, Vögeln und Reptilien  
ist ohne Vollzug für die Katz

Mit dem Ziel, eine gesunde Katzen-
population und die Artenvielfalt zu 
fördern, hat sich vor Jahren eine 
Arbeitsgruppe mit Beteiligung der 
Aargauer Sektionen von Bauern-
verband, Birdlife, Pro Natura, Tier-
ärztinnen und Tierärzte, Tierschutz 
sowie Jagd Aargau und die Ko-
ordinationsstelle für Amphibien- 
und Reptilienschutz der Schweiz 
(Karch) gebildet. Die Organisatio-
nen sind übereinstimmend der Auf-
fassung, dass die aktuelle Situation 
der verwilderten Katzen unhaltbar 
ist und geeignete Massnahmen ge-
troffen werden müssen. Nun erhält 
die Gruppe Unterstützung aus der 
Politik. Doch die Antwort auf ent-
sprechende Vorstösse im Aargauer 
Grossen Rat hinterlassen viel Hand-
lungsbedarf.
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